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Großangriff von 7 Sowjetarmeen in Ostpreußen
Unterseeboote versenkten wiederum 8 Feindschiffe aus dem Nachschubveekehr mit ' 48209 VRT.

Aus dem Führerhauptquartier , 14. März.
Dar Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Gegen unseren Dcaa -BrUckenkops südöstlich Siklos setzle der

Feind nach din schweren Verlusten, die er am 12 . März erlitten
hat , seine Angriffe nur mit schwächeren Kräften fort. Aach die
gegen den Brückenkopf südwestltch Siklos geführten bolchewistiichen
und bulgarischen Angriffe scheiterten wie an den Vortagen.

Zwischen Plattensee und Donau brachen unsere Kampsgruppen
weitere stark befestigte Stützpunkte aus der feindlichen Front
heraus , schoben sich trotz großer Geländeschwierigkeiten in mehreren
Abschnitten weiter vor und schlugen zahlreich -, von Panzern unter¬
stützte Gegenangriffe der Sowjets zurück.

Zn der mittleren Slowakei verhinderten unsere Grenadiere öst¬
lich des oberen Gran in wochenlangrn erbitterten Waldkämpsen
einen Durchbruch der Bolschewisten . Nur in Altsohl konnten sie
gestern uvter hohen Verlusten eindringen.

B.eldrrseits Schwarzwaffer setzten die Sowjets ihre von Panzer¬
rudeln unterstützten Durchbruchsversuche ohne jeden Erfolg fort.
Schwungvolle Gegenangriffe gewannen südwestlich der Stadt ver¬
lorenes Gelände zurück und zerschlugen feindliche Angriffstrappen
im Nordteil des Kampfraumes noch in der Entwicklung. 65 so¬
wjetische Panzer wurden bisher vernichtet.

An der Od rsroat bei Lebus brachen mit nachlassender Kraft
grsührte Angriffe der Bolschewisten in gutliezendem Feuer unserer
Artillerie verlustreich zusammen . Auch am Vertcidigungsgürtel um
Stettin scheiterten schwächere Vorstöße des Feindes vor unseren
Stellungen . Eigene Kampfgruppen gewannen verlorene Stütz¬
punkte zurück und brachten Gefangene rin . Gegen drn Brücken¬
kopf Dicvenow erzielten die Sowjets In zahlreichen , von starker
Artillerie unterstützten Angriffen Nur gering« Einbrüche. Kolderg
wird in erbittertem Kampf geaen überlegene Kräfte gehalten.

Vorwärts Gotenhas. n und Danzig fügten unsere Divisionen in
anhaltend schwerem Ringen dem Gegner hohe Verluste zu und
verhinderten rine Aufipaltuvg der Front.

Schwere und leichte Seestreitkräste griffen wiederholt mit nach¬
haltiger Wirkung in di« Abwehrkämpse entlang der westprcrißi-
schen Küste ein.

Ja Ostpreußen trat der Feind nach starker Artillerievorbereitung
mit 7 Schützenarrnren uud zahlreichen Panzerverbänden gegen
unsere SUdostfront erneut zum Großangriff an . An den Brenn¬
punkten dcr Schlacht, nordwestlich Lichtenfeld und Finten , sowie
östlich Brandenburg stehen die in wochenlangerentbehrungsreicher
Schlacht bewährten Verbände unter dem Oberbefehl des General¬

obersten Rendulic wiederum in schwerem Kamps. Ihre ungebro¬
chene Krast wird durch die Vernichtung von 104 sowjetischen
Panzern am gestrigen Tage bewiesen.

In Kurland ließ die Krast des sowjetischen Ansturms auf Grund
der hohen Verluste und des beginnenden Truwettrrs auch im
Kampfraum von Frauenburg nach . Zahlreiche Etozelangriffe des
Feindes zerbrachen an der unerschütterlichen Abwehrkrast unserer
Truppen.

Vor unserer Front am Nlederrhein dauern die lebhaften Be¬
wegungen des Gegners, trilweise unterstützt von künstlichem Nebel,
an . Sie wurden durch Feunschläge unserer Artillerie bekämpft.

Bei Remagen konnten die amerikanischen Divisionen in fortge¬
setzten starken Angriffen nach erbitterten Orts - und Waldkämpsrn
unsere Stellungen geringfügig zurückdrücken , bliebrn dann aber
unter hohen Verlusten tm Abwehrfeuer oder durch Gegenstöße
aufgrfang n , liegen . Eigene Schlacht- und Jagdflugzeuge griffen
mit guter Wirkung in die Kämpfe ein.

Unsere Kräsie an der unteren Mosel stehen tm Kampf gegen die
angreisende 3 . amerikanische Aimee. Auch an der Ruwer nahm
der Gegner seine Angriffe wieder mit stärkeren Kräften aus . Bei¬
derseits des Ostburger Waldes konnte rr örtliche Brückenköpfe
bilden , während ec südöstlich Saarburg abgewiesen wurde.

Feindliche Borstöße bei Saarlautern und in den unteren Vo¬
gesen scheiterten . Nach starker Artilleiieoorberettung war der
Gegner vorübergehend in den Nordteil von Hagenau eingrdrungen.
Er wurde noch am gestrigen Nachmittag wieder geworfen.

Im Zuge eines Säuberungsunterwhmens im dalmatinischen
Küstengebiet südwestlich Blhac haben deutsch- kroatische Kampf¬
gruppen trotz schwieriger Wetter- und G länd Verhältnisse den Gegner
aus einer Reihe von St tzpunkien geworfen, ihm hohe B -rtuste
zugesügt und zahlreiche G . schütze , schwere Waffen, sowie Ver¬
sorgungslager erbeutet oder vernichtet.

Durch die gestrigen Einflüge amerikanischer Bomberverbände
in das Reicksg-biet wurde besonders Regensburg getroffen . Durch
Angriffe britischer Terrorflieger entstanden in den Räumen Wupp -r-
tal , Geisrnkirchrn und Rrcklmghausen zum Teil schwere Schäden.
In dcr Nacht warfen britische Kampfflugzeuge erneut Bomben
auf die Reichshauptstadt.

Unser Vergeltungsfeuer auf London dauert ununterbrochen an.
Auch der feindliche Nackschubstützpunkt Antwerpen liegt dauernd
unter schwerem Fernbrschuß.

Aus dem stark gesicherten Nachschubverkehr nach England und
Frankreich vers nkten unsere Unterseeboote erneut 8 Schiffe mit
zusammen 48200 LRT . » '

Niemals wird die Stunde kommen da wir kapitulieren!
Dr . Goebbels sprach

ReichSminister Dr . Goebbels weilte in , Tagen
an der schlesischen Front , wo er der kämpfenden Truppe, ver
schicdenen Stäben und frontnahen Städten Besuche abstattcte.
Unmittelbar nachdem Truppen des Heeres , der Wassen s und
Volkssturmeinheiten die Stadt Lauban wieder frcigekümpft
und dabei starke Teile der sowjetischen 3. Gardepanzcrarmce
verlustreich geschlagen hatten, sprach Tr . Goebbels auf dem
Marktplatz zir den hier angetretenen Befreiern der Stadt , unter
denen sich auch neben bewährten Votkssturmsotdaten tapfere
Hitlcrjungen befanden , die soeben mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet worden waren.

Der Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe , Generaloberst
Schörner, begrüßte in dieser denkwürdigen Stunde , da der
Feind erneut die ungebrochene Angriffskraft unserer Truppen
zu verspüren bekam , Dr . Goebbels im Namen aller seiner
Soldaten , die heute entschlossener denn je und mit politischem
Fanatismus den verhaßten Feind bekämpfen, dcr weite Ge¬
biete unserer geliebten Heimat besudelt und mit grausamem
Terror überzogen habe . Dieses barbarische Wüten , das unsere
Soldaten nun ' mit eigenen Augen gesehen haben , lasse sie alle
Rücksichten beiseite stellen und von nun an mit Haß und
fanatischer Verbissenheit die Bolschewisten schla¬
gen , wo sie sie treffen.

Der Appell sn die Mimnerehre
In seiner Ansprache an die Befreier Landaus dankte Dr.

Goebbels all den namenlosen Kämpfern und Helden, die
mit letztem Angriffsschwung soeben ein neues Ruhmesblatt
in die Geschichte dieses Krieges eingefügt hätten.

Millionen Mütter und Kinder , so erklärte er , riesen heute
nach unserer Hilfe , nach unseren Waffen und nach unserem
Schutz . Diese Mahnung appelliere an unser nationales Ge¬
wissen und an unsere Männerehrc. Denn eine Generation, die
sich nicht mehr bereitfände , einem solchen Ruf der gepreßten
Volksseele Gehör zu schenken und ihm Folge zu leisten, ver¬
diene nichts anderes, als daß die ihr angedrohtc Vernichtung,
über sie hinwogschritte. Ein Volk aber , wie das unsrige , das
2000 Jahr ruhmvoller Geschichte hinter sich habe, bringe die
Voraussetzung dazu mit , standhaft und zäh zu kämpfen und
zn arbeiten , um ebenso wieder 2000 Fahre gleich ruhmvoller
Geschichte erneut zu gestatten.

Dr . Goebbels beschwor vor den angetretenen Einheiten
4>as Bild Friedrichs des Großen , dessen Beharrlichkeit und

ungebrochenes Herz gerade auf diesem geschichtlichen Wege
Preußen und damit das spätere Reich gerettet habe, genau so
wie der Führer mit ungebrochenem Herzen unsere Generation
zum Sieae führe , wenn iick auch ihn . wie einst dem großen

in Lauban und Görlitz

Preußenkönig , das Volk in jeder Stunde , nach jedem Sieg,aber auch nach jedem Rückschlag gläubig und treu zur Ver¬
fügung stelle.
^ Während Dr . Goebbels sprach , fanden sich immer mehrLoldaten auf dem Marktplatz Laubans ein , der wie andere
Teile der Stadt zerstört ist und die Zeichen des sinnlose»Wntens der bolschewistischen Horden trägt. Wehrmachl-kolonnen und zur nnmittelbar angrenzenden Front durch¬
marschierende Einheiten hielten an , und zu ihnen aescllten
sich die wenigen Einwohner, die in der Stadt zurückgebliebenwaren und die Schrecken der boschewistischen Böschung über-

; standen hatten . Sic alle kamen , um diese denkwürdige Stunde
mitzuerlebcn , die zu einer

i Kundgebung leidenschaftlichen Fanatismus und glühen-
> den Hasses gegen den heimtückischen Feind
i wurde . Es klang wie ein Schwur, der sich mit dem Lärm
! des nahen Kampfes mischte , als die auf dem Marktplatz an-
! getretenen in das Sieg-Heil einstimmten , das Dr . Goebbels
^

auf den Führer ausbrachte.

I Der Vater würdig
! Am Abend sprach Reichsminister Dr . Goebbels in
! der Frontstadt Görlitz zu Tausenden von Soldaten , Volks-
> stnrmsoldaten , Frauen , Hitlerjungcn und Rüstungsarbcitcrn.
i Man sah in den ersten Reihen dcr großen 'Halle front-

bewährte Offiziere und Männner , Grabcnlänipfer und
Ritterkreuzträger, die soeben von den vordersten Linien g . -

,
kommen waren, um diesen politischen Appell mitzuerlebcn

> Neben Rüstnngsarbeilern bemerkte man zahlreiche Frauen,
! die tapfer auf ihrem kriegswichtigen Posten atiskarren , aber
> man sah auch unter ihnen unglückliche Mütter , die das Wü-
> ten und die Grausamkeit der bolschewistischen Soldateska
i über sich halten ergehen lassen müssen und die noch das Bild
j ihrer zu Tode gequälten Kinder vor Augen hatten.

An diese unbeschreibliche sowjetische Bestialität knüpfteDr. Goebbels an , als er auf die bewegte aber ruhmreiche Per
> gangenheit dieser stolzen Provinz und insbesondere der Stadt
!- Görlitz hinwies , die vor über 700 Jahren zum ersten Maie
i in den Strudel einer mongolischen Flutwelle hineingezogen
! wurden und die vor 500 Jahren erfolgreich dem Ansturm der
! Hussitcn widerstand.

Wem , es heute also nicht das erstemal sei, das? die schle-
! fische Heimat die Bedrohung durch die innnerasiatische Steppe
^ zu bewältigen habe , so seien die Nachfahre« dcr tapferen Ge
1 schlechter von damals heute genau so wie ihre Väter rnt-
' schlosse » , ihr Aenßcrstes hinzugcben , um diese tödliche Gefahr

z,«.bannen. Unsere Väter hätten es damals nicht leichter ge-

! havt , als wir cs heute haben . Und wir würden nicht bestehen,
wenn sie nicht damas genau so ihre Pflicht erfüllt hätten,
wie wir sie henke zu erfüllen haben . Genau so wie wir >n
Ehrfurcht dieser Väter und Großväter gedächten, daß sie durch

" ihren mannhaften Einsatz nachfolgenden deutschen Genera-
l tioncn die Freiheit und das Leben sicherten , genau so würden

Kinder und Kindeskinder dereinst unser gedenken, wenn wir
heute für sie ein gleiches tun . Die deutschen Soldaten , die
ihnen nachciscrn nnd die in diesen Tagen zu ersvlgrclchcn
örtlichen Gegenangriffen angctrcten seien, hielten mit he ; li
gen , Zorn ihre Waffen fester denn je rimspannt , weil ihnen dir
Bilder erschlagener Kinder nnd geschändeter Frauen und
Mütter ständige Wegbegleiter seien, von denen sie nicht mchi
loskommen könnten.

Tr . Goebbels rief die anwesenden Offiziere und Sol¬
daten zu Zeugen dafür aus , daß die Sowjets alle Regeln de -:
Krieges auf das Verwerflich st c m i ß ach ! e »
Die Folge davon sei , daß sie jetzt einem Widerstandsgeist be
gegnekenj der von Tag zu Tag verbissener und härter werd'
Ter Ruf nach Abschüttelung des verhaßten Joches , der si .i
unserer gequälten Volksseele entringe , sei ein steter Mahini
nnd verleihe unseren kämpfenden Divisionen und Volkssturm
einheiten eine bisher kaum gekannte Kraft. De«
Schock , der die unmittelbar Bedrohten zuerst befallen habe
könne nun deshalb nicht mehr schrecken und statt der Panik
die der verhaßte Feind bei uns zn verbreiten suche, begegne
er heute der einheitlichen Parole von Hundertiansenden von
Ostfrontsoldaten : „Schlagt die Bolschewisten , wr
ihr sie trefft !"

Wenn gegenüber dieser eisernen Kampfentschlossenheit
hier und da ent Zweifler in seinem Kleinmut heute die Frage
stelle , was in der gegenwärtigen Phase härtester Belastungen
zu tun sei , dann könne er. so sagte Tr . Goebbels , aus diese
Frage kurz und kategorisch antworten: . .Es bleibt uns zn tun
übrig, wenn anders wir nicht unicr eigenes und das Leben
unseres Volkes sür jetzt und für alle Znkunit um den billig¬
sten Preis verkamen wollen , in Ost und Weit nnd in der
kämpsenden Heimatsront beharrlich stehen zu bleiben und
fanatisch zn kämpfen. Ter Feind habe uns keilten - Zweifel
darüber gelassen , was er uns , unseren Frauen , unseren Kin¬
dern , sa unseren Ämdeskinderrr antnn würde, wenn wir in
dieser entscheidenden Schicksalsstunde dieses Kontinents um
spannenden Völkcrringens versagten , den Mut verlören und
das Schlimmste täten , was ein Volt in einem Krieg überhanpi
nur tun kann , nämlich die Massen niedcrlegten nnd unsere
Sache ausgäben . Das sei aber dem letzten Zweifler im eigenen
Lande gleich , und das sei vor allem einem Feind , der honte
glaubt, aus der Höhe seines Triumphes zu stehen , gesagt:

„Niemals 'wird die Stunde kommen, da wir kapitulieren.
Nnd niemals Hai cs i„ der Geschichte ein Beispiel dafür ge¬
geben, daß ein Voik verloren gewesen wäre, wenn es sich
nicht selbst verloren gegeben hätte !"

Die Aebermacht der standhaften Herzen
Dr . Goebbels schloß den immer wieder von leiden¬

schaftlichen Zustimmungen unterbrochenen Appell mit der
Forderung, die er an alle Deutschen richtete: An die Soldaten
im Osten, Westen und Süden , an die Volksstnrmsoldaten . d .c
Jugend und an die schaffende Bevölkerung zu Hause:

„Stehen bleiben nnd in den Heimatbodcn cinkrallen , wie
es echte Mnnnerart ist ! Nicht weichen nnd das Herz nicht
von Furcht erfüllen lassen . Der Feind ist zu schlagen; denn
wir haben ihn oft genug geschlagen . Wenn er über uns her¬
fällt mit der Uebcrmacht seines Materials , dann müssen wir
ihm die Uebermacht unserer Herzen und unsere Standhaftig¬
keit cntgcgenstellen und , da nns heute das Material in ge¬
ringerem Umfang zur Verfügung steht , dieses besonders
tapfer , klug und souverän cinsctzcn und ihn schlagen, wo wir
auf ihn treffen . Wir dürfen ihm keinen Zentimeter deutschen
Bodens ohne schwersten blutigen Verlust überlassen. Wir
müssen ihm entgcgentreten ans den Feldern, in den Wäldern,
in den Städten , an jedem Straßen,zug nnd in jedem Haus,
bis er nach Strömen vergossenen Blutes diesen Kampf nicht
mehr wciterzuführcn imstande ist . Dann wird die Stunde
unseres Triumphes gekommen sein, nnd die Geschichte wird
nns den Sieg schenken, da wir allein ihn verdienen !"

Im Wiederbefreite« Laubs«
Ein DNB-Sondcrbericht von Tr . Michaeis

Am 8. März gab der . Wchrmachtücricht die Befreiung
von Lauban bekannt . Truppen des Heeres , dcr Wasfen -O
und Volkssturmeinheiten , hervorragend durch die Lnstwassc
unterstützt , haben die Stadt zurnckerobcrt.

ReichSminister D r . Goebbels ist in die befreite Stadl
gekommen, um den Soldaten den Tank dcr Hcnnak zu nber-
bringen. Auf dem Marktplatz ist die Kampfgruppe Lau -
ban angekreten, um die Ansprache des Ministers und des
Generaloberst Schörner , des Befreiers von Löuban , zu hören.Der Minister hat die Soldaten an die Zeiten Friedrichs dcs
Großen erinnert, der hier aus schlesischem Boden die Schlack¬
ten schlug , die entscheidend für Preußens Leben und Größewurden. Er hat ihnen klargemacht, daß , wenn die deutschenGrenadiere dem Führer heute mit derselben Treue zur Sene
stehen wie einst die preußischen Grenadiere ihrem König
Deutschland in neuer Größe aus dem Schicksalsringen hervo --
gehen wird . Generaloberst Schörner hat für seine Soldaini
gesprochen , von ihren starken Herzen , von ihrem fanatischen
Willen , den Sieg zu erzwingen , von der Wut der bolsche¬
wistischen Horden und von ihren Rachegcsnhlen. jedes na - '
schuldige Opfer zn rachen. Tie Kämpfer von Lauban standen
strahlenden Auges dabei,

sie brennen daraus, den Sowjets all die Gemeinheitenan Frauen und Kindern und Wehrlosen hcimzuzahlcn.
Ihr dreifaches Sieghcil auf den Führer ist ein heilige!
Schwur der Treue . Alte erfahrene Ostkämpser haben Lauban
Ltzfteik, aber daneben hat Teuticklands Iuacnd im Kamvr m-.
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standen . Am linken Flügel der angeireiencii Koiiipstznipp»staht^ cincr von den deutschen Jmigen, die tapfer cämpfen w ' -:die Alien . 16 Jahre alt ist er. ans seiner Brust leuchtet das
Eiserne lirenz II . Klasse. Als Melder hat er mitten in dei
Tchlacyt und unter dem ständigen Feindbeschuß freiwillig beider Truppe Dienst getan. Teinem inneren Befehl gehorchendund ans dem entschlossenen Willen , am Freiheitskampf seine»Heimat tcilznnchmcn, hat er gehandelt und gestan¬den wie ein Held.

Wir gehen durch die Stadt
Dort, Ivo der Kampf 16 Tage lang tobte , rauchen noch dirTrümmer. Ans den Strasien liegen die abgeschossenen Panzer¬

fäuste, liegen die Handgranaien. Dort steht eines der sowie-
tischen Ungeheuer, ein T 61. Das Geschütz ist gegen den Him¬mel gerichtet . Mit dieser Panzerfaust wurde das stählern:
Ungeheuer anher Kamps gesetzt . Aur ein kleines Loch im
Panzer zeigt die Einschlagstelle . Ein lapscrer Grenadier ha:von der ersten Etage cineo Hauses seine Panzerfaust abge
Mosten, und der Dehnst fast . Dolche zerschlagenen Banrerkolonc
- . . reu noch viele in den Straßen von Landau . Die sind dir
.1 " - !! deutschen Mutes und deutscher Entschlossenheit.

Tierisches Antermenschen-rrm
Wir gehen durch die Gärlen, die von Granaten durch

wühlt sind, und kommen an ein Kloster . Hier tobte der Hanp:
kämpf Tage und Nächte , vier fasten die Sowjets- , hier habe:
sie gehaust wie die wilden Räuber. .Kein Schubkasten ist une
öffnet geblieben, alle Kosscr durchwühlt , sinnlos sind d ' i
Sachen auf der Erde verstreut , zertrampelt, vcrdreckt. A ! '
Mütterchen , die sich in die Keller des Klosters geflüchtet hatte-
liegen zerschlagen . Aus ihrem Munde ist das Blut gcroiiu
und verkrustet : sie sind die stummen Ankläger des tierisch
Untermeiischcntnms, das sich hier ansgetobt hat.

Wir gehen durch die Räume. Es ist ein unvorstellbare-:
Ehaos . Dort liegen Betten umher, zerrissen , beschmutzt, mü
Blut besudelt . Marmcladentöpfe sind mutwillig über das
weiße Linnen ausgegossen worden. Töpfe, Tassen , Gläsei
sind zerschlagen und gegen die Wände geschleudert worden
Die Splitter liegen auf dem Boden , und dazwischen lieger
zerrissene Franenkleider, dazwischen stehen halbgefüllte Esten
topfe. In den Elken der dunklen Gewölbe liegen die Leiche»
geschändeter und furchtbar verstümmelter Frauen und Mäd¬
chen . .Ein pestilenzartigcr Gestank schlägt uns entaeaen.

Der Führer an die
Der Führer hat anläßlich des Heldengedcuktaqes 1915 den

folgenden Ausruf an die deutsche Wehrmacht ertasten:
SoSdaken!

Im FriedcnSvrrtrag von Versailles wurde von dengleichen Gegnern wie heute Deutschland die Bedingung auf-crlcgt , vollständig abzurüstcn und ein lächerliches Berufsheeranstelle einer Volkswehrmacht zu halten. Es wurde dabei
feierlich versprochen , dast diese Abrüstung nur die Voraus¬
setzung fein sollte zu einer allgemeinen Wcltabrüstung.

Alles nur Schwindel und Betrug!
Kaum hatte Deutschland endgültig die Waffen niedergelegt, begann die Zeit der Erpressung und Ausplünderung.Im tt-ricdensvertrag selbst erfolgte die Zerstückelung desReiches. D«e Felndmächte aber rüsteten wie nie zuvor — ander Spitze Sowjetrutzland. Ten Augen der übrigen Welt ver¬

borgen, . hat dieser Staat eine gigantische Wehrmachtanfgeblint mit dem nie abgeleugneten Ziel , eines Tages dasdurch das Judentum wehrlos gemachte Europa von Osten herlchlagartig zu überfallen. Wie groß das Ausmaß dieser Auf
rustung war, wißt Ihr . meine Soldaten aus dem Osten , selbstam allerbesten . Wenn Deutschland im Zustand seiner militä¬
rischen Ohnmacht geblieben wäre, würde ganz Europa schonheute dem Bolschewismus verfallen sein, d . h . der Ausrot-tnngskrieg gegen die europäischen Völker wäre schon seit Jah¬ren im vollen Gange.

In der Erkenntnis dieser über unserem Kontinent liegenden drohenden Zukunft habe ich sofort nach der Machtüber¬nahme befohlen, das Reich so weit verteldigungsfähig zumachen, daß wenigstens ein leichter Angriff nicht mehr zu be
furchte» war. Es geschah dies aber erst , nachdem meine zahlreichen Angebote zur allgemeinen Abrüstung, zur Beschrän- -wg der Luftwaffe, zur Ausschaltung des Bombenkrieges, zur. lbichaffmig der schweren Artillerie und Panzer , zur Begren¬zung der Trnppenbcständc auf eine Mindestzahl usw. von nnseren Gegnern abgelehnt worden waren. Diese Ablehnung aber
zeigte zugleich auch die brutale Absicht unserer Feinde.

Nunmehr sind zehn Jahre vergangen, seit in den Märztagen 1965 daraufhin die allgemeine Wehrpflicht verkündetund damit Deutschland,in den Besitz der Machtmittel gebrachtworden ist, die zu seiner Selbstbehauptung notwendig sind.r. hne diese Tat gäbe cs schon jetzt kein Deutsch¬land mehr.

Große Zeit ist's immer nur , wcurr 's beinahe schief
geht , wenn man jeden Augenblick sürchten muß : Jetzt istalles vorbei. Da zeigt sich's : Courage ist gut, aber Aus¬
dauer ist bester . Ansdaner , das ist die Hauptsache.

Th . Fontane.

Hier in oi-esem Kloster , wo die Spitzen der svwjetischeii
6 . Gardepanzerarmee unseren Männern gegüber lagen, Hai
sich während der Kampftage furchtbares zngctragen. Wohl ge¬
merkt : Die kämpfende Truppe hat hier gelegen , nicht etwa
irgendwelcher Trotz oder Nachschubkolonnen.

Hier haben die Kommissare ihre Blutgier an wehrlosen
Frauen und Mädchen , die in der Heimatstadt bleiben wollten,
ausgelassen, hier hat das finstere Untcrmcnschcntnm Orgiengefeiert.

Die Eindrücke aus den Gewölben des Klosters werdenwir immer vor Augen haben , sie verfolgen uns Tag und
Nacht , und sie werden, so wie in uns in iedein deutschen Her¬
zen die lodernde Flamme der Nach : schüren. Wir dringenweiter in die Kcllergewölbe brr . kommen in die Vorrats-
ränme des Klosters. Auch vier dasselbe Ehaos , auchhier kaum noch k e n n t l i ch e 'L c i ch e n viehisch a b-ae schlachteier Frauen. Dazwischen die Leichen der
Nonnen . Ueberall hin sind sic verfolgt worden von den
Bestien. Fn der Krankenstube liegen sie neben den Betten lm -o
den verstreuten Medikamenten und zerschlagenen Mcdizin-
slaschen . Ta bovpeln ein paar Kaninchen zwischen den Trüm¬
mer » und Leichen umher , dort huscht eine Katze aus dem
Dunkel , dort streift ein Huhn durch die verwüsteten Räume.Das Granen spricht ans jeder Fcnstrrhöhle, cS schreit ans
jeder Ecke.

Die Taschentücher vor Nase und Mund gedrückt, gehenwir eine halbe Stunde lang durch die Trümmer und kommendann an den Bahndamm der Strecke Lanban—Koblsnrt, wo
unsere deuts 'en Männer dem Feind in Schützenlöchern dichrgegenüberlagcn. Tort liegen die Bolschewistenreihen¬weise n i ed c r g e m ä h t von den Kugeln unserer Landser.Hier bat die Schlacht getobt, ein unbarmherziger Kampf, ein
Kambf , der mit dem Sieg der deutschen Soldaten geendet hat.Wir sprechen eine 62s übrige Nonne, die in
einem Stift in Lauban zurückgeblieben war ; sie ist von den
bolschewistischen Schweinen geichündct worden. Aus ihren
Augen sprich! der Hast gegen diese l '

. i . rmcu . . en Feder
ihrer Worte ist eine schreiend : Anklage . Die vcstäti -gt alle -;
was wir gesehen haben . Die . crzäliit . wie die Kom » iissaie sich
die jungen Nonnen herausgesucht haben.

Das Martyrium einer Bäuerin
Wir durchstressen die Stadt , Wersen hier und da noch

einen Blick in die zerstörten Häuser . die ausaeraubt sind von

deutsche Wehrmacht
Die jüdische Allianz zwischen Kapitalsmus und Bolsche¬wismus, die heute Europa bedroht , hat unterdes den Sch ' ciervon den gigantischen Rüstungen zur Vernichtung unseres

Kontinents weggezogcn. Trotzdem hat das Deutsche Reich,von den meisten seiner Verbündeten schmählich verraten, nun¬
mehr fast sechs Jahre lang militärischen Widerstand geleistetund Erfolge von einmaliger Größe errungen. Wenn sich auch
jetzt das Schicksal scheinbar gegen uns verschworen hat, G
aibt es doch keinen Zweifel , daß mit Standhaftigkeit und
Mut , mit Beharrlichkeit und Fanatismus diese Rückschlägewieder — wie so oft — überwunden werden.

Es gibt keinen großen historischen Staat der Vergangen¬heit. der sich nicht in ähnliche » Lagen befunden hat : Rom im
zweiten Krieg gegen die Karthager, Preußen im Siebenjähri¬
gen Krieg gegen Europa . Dies sind nur zwei Beispiele vonvielen.

Es ist deshalb mein unabänderlicher Ent¬
schluß, nnd es muß unser allgemeiner unverrückbarer Wille
sein , der Nachwelt kein schlechteres Beispiel zu geben , als es
die Vorwelt uns gegenüber getan hat . Das Jahr 1918 wird
sich deshalb nicht wiederholen. Wir wissen , was das Schicksal
Deutschlands sein würde. Vom Siegesrausch betrunken , haben
es unsere Gegner klar bekanntgegebcn : Ausrottung der
deutschen Nation!

Heute , da sich zum zehnten Male die Zeit der Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht naht, gibt es nur ein Gebot:
Mit verbissener Entschlossenheit alles zu tun , um den Gefah¬
ren zu trotzen , die Wende wieder herbeizuführen und zu dem
Zweck die Widerstandskraft unseres Volkes und die seiner
Wehrmacht materiell und geistig zu stärken. Ebenso groß muß
aber unser Fanatismus in der Vernichtung derjenigen sein,
d '

e sich deni zu widersetzen versuchen . Wenn eine große Na
tion wie dir deutsche mit einer fast MMälirigen Vergangen¬heit sich niemals den Glauben an den Erfolg nehmen läßt,
sondern fanatisch ihre Pflicht erfüllt, ganz gleich , ob gute oder
schlechte Zeiten kommen , dann wird am Ende der Allmächtige
Herrgott feinen Segen nicht versagen.

Es fällt in der Geschichte nur , « as als
i»n leicht befanden wird , und der Gott der
Welten hilft nur dem, der sich selbst zu helfen
entschlossen ist!

Was unserem Volke bevorsteht , erleben wir schon jetzt in
großen Teilen des Ostens und in vielen Gebieten des Westens.Was wir daher zu tun haben , ist jedem klar : Solange Wider¬
stand zu leisten und auf die Feinde zu schlagen , bis sie am
Ende müde werden und doch zerbrechen ! Es erfülle deshalb
jeder seine Pflicht!

Hauptquartier, den 11. März 1945
gez . Adolf Hitler ."

den feindlichen Horden. Ans dem Felde begegnen wir einem
Bauern und seiner Frau . Die sind ans O b e r b i e l a n . haben
dort einen Hof mit 50 Morgen . Pater , Mutter und der
! 5jährige Sohn sind von den Bolschewisten überrascht wor
d-en : alle drei wurden sic cingesperrt in ein Zimmer.

Während draußen die sowjetischen Banden mordeten,
plünderten, das Vieh abschlachtctrn , ist der Kommissar gekom¬
men , hat die Frau brutal über das Bett geworfen und sie
vergewaltigt . Ter Mann mußte dancbcnsteheii und der Sohn
auch . Dann hat der Koministnr seine Soldaten gerufen, und
nacheinander sind sic über die 48jährige Frau hergesallen. Ihr
Schreien nnd ihr Stöhnen hat sic immer nur zu neuen Ex
zcssen anfgepestscht . Höhnisch grinsend haben sic dem Mann
ins Gesicht geschlagen , haben ihn getreten , als er dazwischen-
trcten wollte, haben den Jungen fcstgehaltcn . Stunde n >»
Stunde haben sie die deutschen Bauern gequält, bis in die
Nacht , lind nur einem Znsall ist es zu danken , daß cs den
Dreien gelang, aus dieser Hölle im Dunkel der Nacht zu ent
fliehen. Sie haben gehungert, während die Bolschewisten
praßten, nicht einmal einen Schluck Wasser hat man ihnen
gegönnt und hat sich gefreut an ihren Qualen . Mit einem
Brot sind sie in die Wälder gelaufen nnd haben dort tage
nnd nächtelang gewartet, bis ein deutscher Spähtrupp sic er¬
löst hat.

Das ist Lanban während des Kampfes. Es ist eine de,
vielen deutschen Städte , in die die wilden Horden des Ostens
tingebrochen sind . Das Schicksal der Frauen nnd Nonnen von
Lanban, der Bauern von Oberbiclan teilen Tausende und
aber Tausende von Frauen . Wenn wir die Soldaten fragen,was sie von dem Kampf halten, dann bekommen wir mir
immer die eine Antwort : Wir werden sie rächen,
tausendfach rächen. Wir werden die Mörder jagen und
nicht eher ruhen, als bis der blutgetränkte deutsche Boden
frei ist von den Unmenschen.

Stolze Abschußziffer des RAD.
Aus allen Kriegsschauplätzen2138 Flugzeuge vernichtet

NLG. Seit über einem Jahr stehen fast aus allen Kriegsschau-
plätz -n Flok- Balteilen im Kamps , die von Männern des Reichs-
arbcitsdi -nstes bedient werden . Die RAD . -Führer haben bereits
nach einer kurz- n Zeit der Einweisung die Führung der Batterien
übernommen . Allein 2136 Flugzeuge wurden in der Zeit vom
1 . August 1943 bis 1 . Fanuar 1945 durch Batterien des Rctchs-
arbeitsdienstes abgeschosten.

Ass Stadt «nd Land
Verbot der künstlichen Erbrvtung von Eiern

Am 21 . Februar 1945 ba§ der Reichsbauernführer ein
generelles Verhol für die künstliche Erbrütung von Eiern
aller Art erlassen . Mit dem gleichen Tage wurde die An¬
ordnung über die Brutzeit für 1945 aufgehoben. Die An¬
ordnung tritt am Tage na chder Verkünduna in Kraft. Von
diesem Tage ab dürfen keine Eier mehr in Brutapparate ein¬
gelegt werden . Nach spätestens 26 Tagen müssen alle Brut-
maschincn stillgelegt sein , weil dann die bereits eingelegten
Eier geschlüpft , sind . Auch die kleinen Apparate und alle,
die nur für den eigenen Betrieb ausgenutzt werden, fallen
unter die Vorschrift. Die Anordnung wurde erlassen , weil
das Getreide und die Kartoffeln, die an das Junggeflügel
gefüttert werden müßten, für die unmittelbare Verwendungals tLebensmittel für die menschliche Ernährung benötigwerden.

Amtliches. Versetztwurde der Lehrer WillyBeckinSchön-
bronn (tm Kli gsdienst ) nach Nagold. Ernannt wurde zur
Lehrerin für HauswirtschaftMarianne Kienzle inFreu-
d e n st a d t.

Sulz. ( Lazarettbetreuung der NS . - Frauenschaft . )
25 Schwerverwundete des Reserve - Lozrrrtts Nagold folgten am
ersten März-Sonntag einer Einladung der Frauenschaft Sulz. Sie
wurden mit 2 Pferdegespannen in Nagold abgeholt und auf ver¬
schiedene Sulzer Familien verteilt , die alles aufgetan hatten , ihnen
zum Mittagessen ihr Bestes aus Keller und Küche zu bieten . Nqch-
mittags wurde im Gasthaus zur „Rose " zusammen mit den Gast¬
gebern der Kaffee eingenommen , wobei Kuchen aller Art gereicht
wurde . Darbietungen der Iugendgruppe der Frauenschaft uud ge¬
meinschaftlicher Gesang verschönten den Nachmittag.

Stammheim . tWaidmannsheil . ) Oberlehrer Seybold in
Calw erlegte Anfang März im Staatswald Stammheim mlt einem
wohlgezielten Telleischuß eine mittlere Sau.

Gestorben
Eb Hausen: Elisabethe Braun geb . Lodholz , 85 I . ; Dorn¬

st e t t en: Eugen Schüller , 40 I . : Glatten: Elisabeth Halft
geb . Franz, 56 I.
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Alteusteig
Die Auszahlung des Familieuuuterhalls

erfolgt morgen Freitag , den 16. März 1945 von 8—12
und 14— r 8 Uhr. Stadlpflege.

Grömbach , 1l . März 1945.
Danksagung

Für alle Liede und Teil¬
nahme , die wir während der
Krankheit «nd beim Hin-
scheiden meines lieben Gatten
und Vaters

Friedrich Dieterle
Schneider

erfahren durften, sage ich
ollen herzlichrn Dank. Be¬
sonders danken wir Herrn
Pfarrer Zeller für die trost¬
reichen Worte , den erheben¬
den Gesang des Kirchenchors
unter Leitung von Frau
Niggemann, für die vielen
Kranz 'penden und die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte.

In stiller Trauer:
Mogdalene Dieterle

mit Kindern.

n lausek n
Biete : schönen Herrenaozug.

Suche : Herren» oderDamen»
Fahrrad in gutem Zustand.
Biete : kräftige Stiefelhose.
Suche : Leiterwägele. Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle
ds . Bl.

Wart, 12 März 1945.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlich»! Teilnahme b -i dem
raschen Tode ovseres lieben,
guten , unvergeßlichenVaters

Christian Rentschler
Schneider

sprechen wlraufdiesem Wege
ur.seren herzlichenDank aus.
Besonders danken wir auch
sü, die trostreichenWortedes
Herrn Missionar Beck , für
den erhebenden Gesang des
Kircheilchors unter Leitungvon Frl . Seeg»r, für die
reichen Blumeoipend n und
allen denjenigen, welche ihn
zur letzten Ruhestätte beglei¬
tet haben.
In tiefer Trauer : Die Kin¬
der mit allen Angehörigen.

Biete: ungrlragene , schöne,
schwarz .seidene Strümpfe,
Gr . 8 '/, . Such« : ebcnsolche
in modefarb'g . Biete : gut-
erhaltene, schwarze Damen»
bluse , Gr. 44 . Suche : Kin¬
derstiefel oder Halvschuhe,
Gr. 35 . Näheres in der G>
schästsstelle ds . Bl.

ss» n

Walddorf , 14 . März l945.
Danksagung

Für alle Liebe und An¬
teilnahme beim Tode meines
lieben Mannes, unseres gu¬
ten Vaters

Daniel Bitzer
Bauunternehmer

danken wie herzlich . Beson¬
deren Dank Herrn Pfarrer
Schrempf , sowie dem Kir-
chrnchor.
Die trauernden Hinter-

bliedenen.

Biete: guterhaltene, braune
Damenschuhe, Gr.41 . Suche:
ebensolche , Gr . 40 3u er»
fragen ln der Geschäftsstelle
ds . Bl.

^ Ksuigssucks j
Kompressor(Luftpumpe ) zum

Aufpumpen von Lastwagen-
reifen sucht Pektin -Fabrik
Neuenbürg/kvürtt.

Morgen ab 8 Uhr auf der Frei,
bank eine kleinere Menge
Rindfleisch das Pso. zu
70 Psg . gegen Vi Marken.

Eine 24 Wochen trächtige
Nutz - nnd Fahrkuh oer»
kaust . 3a erfragen ln der
Geschäftsstelle ds . Bl.

1 6v»vkZfts -^ nrsiLSn ^
klack riisammeaxeloAt nimmt

sie leere „Lame ia" -? ackung
vsnigplshein . lls istäringsnä
notvsnäig , äis leeren Zcksck-
teln rurückrugsben , äamit
Robstoll gespart virä unä sine
uavürälge Hamsterei unter¬
bleibt .Oamentuockea sinäksino
dlangelvars , suck veno „Ga¬
rnslia " äurck Verteilungs-
8ckvierigkeitsn einmal cia unä
dort nickt ru haben ist.

Vier kann getragene , vsrms
Nollreste oder älteren gsr-
reoaorux oller äkol . abgeben,
um Dncksrkaussckubs und Lll-
beabossa anruksrtigen . Ange¬bots unter 8 . I . 214 an ckis
QssckällsstsIIs äs . 61.

so rubereitet ! I külütte , reelirLuIemem Ir0en «ll oller emLttlierlell I
<vorderm !t >ieISemlVss,er - ll,ssti« e!mit >/» vlter Lostienstem tV»«,errleLeo . Out rustecckcn , lv INlnutei, rt»», »ii, st»nn stlircti «In Sieb Ziesten.»I, mein vv, »,er kostien »I» tllr st«,»edr . llstit » lrstl Venn » Ir »Ne ml1»ti « « odl . n , 0 »» «ml Strom , l>« »—» » naiv,, * »»

keissurgsarkIkt Vksicks-
lirk ab 6 rs : tsg vieäsr
gsökknse.
Kottlvd kliois «oll krau.

Jedes Saatgut braucht Abavit!
Hierund va gibtesnoch Bauern,
die nur ihr Weizen - bestenfalls
auch ihr Roggen-Saatgut bei¬
zen. Dabet sind Gerste, Hafer,
Rüben , Lein, Mais, Hanf,
Erbsen, Bohnen usw . gegen
Krankheiten genauso schutzbe-
dinsttg . Das Saatgut ksnn
gesund aussehsn unv von ein¬
wandfreien Beständen stammen
und trotzdem von Krankheits¬
erregern behaftet sein . Schlech¬
ter ungleichmäßiger Auslauf
und Minderertrüge sind dann
oft die Folge. Man muß des¬
halb immer Vorbeugen, also
alles Saatgut mit Abavit bei¬
zen. Die Kosten fallen im Ver¬
gleich zu anderen Ausgaben
garnicht ins Gewicht . Beide
Abavit-Saatbeizen, die Uni-
versal-Trockenbeize und Unt-
versal- Naßbetze , sind durch die
Genossenschaftenund den Han¬
del prompt lieferbar . Schering
AS.

kasleräexei ' ? — Osoa Kssilioä l
üssilloä sckont uoä pllsgt äis
Haut uaägsvsbt -Icistetsckoelie
uaä saubere Rasur.

Haäsrreicks Butter suckt äria-
gsaä guterbslteoea Kloller-
vagen , kucksack, Lsttklascke
ru kauten . Vtzsr Kana Heiken?
Angebots unier 8 . 1i 213 an
äts Oesckällsstslle äs . 61.

» » « Stsrnpsl , äis bis eia-
sckliepiick 3 . ksbrusr bestellt
vuräso,b !ttenvirabruholsn . ,
liuckkaolllurig l .a«k, Ulteo-
stelz

kt,rr °HF-

5o schmeckt
äsm stleinen

» » »r» 5

III
vm besten . ^Inc) 50 5pokl
man Koklsn v ^ ef <- c>5!
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